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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 30

ES ÎC4(Â&u4t cut Äe
StaJf lEutfid*

Opiuitia microdasys mit-$o!d=
gelber Blüte

'er hat es gewußt, daß
Siedl in Küridi eine Kakteen=

Sammlung befindet, die eine

der größten unseres Konti=

nentes überhaupt ist und die

bei den in= und ausländu
sehen Kakteenfachleuten ho=

hes Ansehen genießt? Mei=

ster Gasser hat hier in lang=

jährigerSammlertätigkeiteine
prächtige und hochinteressante

Sammlung zusammen=

gebracht, die 700 Arten mit mehreren tausend
Pflanzen umfaßt und die aufjeden Besucher, ob

er nun ein eingefleischter Kakteenliebhaber, oder

überhaupt ein Naturfreundsei, großen Eindruck
macht. Mit Bedauern hat man jüngst verneh=

men müssen, daß diese bedeudtsame Sammlung
Gefahr laufe, nach dem Auslande abzuwandern.
Das ist nun aber nicht geschehen, unddem Wa=
renhaus Brann ist es zu verdanken, daß diese

Kakteenschau in Kürich bleibt, ja nodi mehr,
daß sie überhaupt in stadtzürcherischen Besitj

Sammlung angekauft und sie unserer Stadt in
hochherziger Weise zum Geschenke gemacht,

so daß sowohl wir Einheimischen, ah auch die

fremden Gäste in Kukunfi Gelegenheit haben

Bild rechts: Der sehr seltene, weißblühende Echinocactus
gibbosus var. nobilis
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Cereus Seidell

Will man bei einem
Gang durch die Gasser=
sehe Sammlung etwa nur
daran denken, daß es

sich hier um eine skurrile

Pflanze handelt, um
die die moderne Lieb=
haberleidenschaft ent=
brannt ist, oder erinnert
man sich nicht auch der
alten Ketten, da dieses

stachlige, botanische
Wunder schon seine
Freunde hatte, da der
österreichische Dichter
Adalbert Stifter für sie
schwärmte und ihr im

«Nachsommer» ein
Denkmal seifte, da der
beschauliche Spi/jweg
den Kaktus mit Eiebe

malte, da sich in allen
Ländern Fachleute mit
großem Eifer auf das
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Studium dieser merkwürdigen Gewächse warben, und
da sich in Deutschland eine große Kakteengesellsdiaft
bildete, die von Jahr zu Jahr zunahm undsich um For=
schung und Verbreitung des Kaktus sehr verdient machte
Schon in alten botanischen Spezialbüchern begegnet man
Stichen von Opuntien und Cereen, imd wer sich für
die Geschichte des Kaktus interessiert,
vernimmt, daß ihn vermutlich schon Co=
lumbus aus Amerika nach Spanien zu=
rückgebracht hat, diesen stachligen Pflan=
zefikobold, den man bereits im alten

Wappen Mexikos vorfindet.

Einen wunderbaren Anblick bietetjedem
Besucher ein Gang durch die Gasssersche

dieser Kerzen, Keulen, Kugeln, Fackeln und Finger,
die teils bestachelt, teils behaart und bewollt sind, und
die an ferne Länder erinnern, etwa die melancholischen
Ffochplateaux Mexikos und an die unendlich weiten
Ebenen Südamerikas.

Gewiß, das Kaktussammeln ist heute sozusagen
eine Mode geworden, ist aber
keine äußerliche und altjüng=
ferliche, wie die Nörgler es viel
fach behaupten, sondern eine
tiefern Sinnes, weil man hier
seine Liebe nicht geschleckten
oder maschinellen Dingen zu=
wendet, sondern einer Pflanzen=

art, die wohl äußerlich stachlig
und widerborstig scheint, die
aber voll intimer, schöner Wunder

ist.

Unsere Stadt Kürich hat
mit der Gasserschen Sammlung,
die so viele seltene Exemplare
enthält, eine Sehenswürdigkeit

Leuchtenbergia prineipis

Sammlung. Wir
sehen ein Stück
stilisierte Natur,
sehen die hohen,

kerzenartigen
Cereen und die

flachtriebigen
Opuntien, sind

überrascht von der
ungeheuren Vielfalt

der Formen

'" - Tv: i+V* r

Echinocereus rnbescens

Dunkeidila blühender
Echinocactus
bicolor

ersten Ranges cr=

halten, die man
mitgroßem

Gewinn

Mamillaria miccomeris,
eine 53köpßge

Importpflanze aus Mexiko

besuchen

W kann unddie
entschieden

bei allen Bevöl
kerungskreisen und

auch bei den Fremden
volle Beachtung ' finden

wird. -t.
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